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Zum Abschluß noch ein Beispiel für die Parteikassierung. Hier spiegelt sich doch 
die Arbeit der Parteigruppe wider. In meiner Betriebsparteiorganisation haben wir 
durch die Arbeit der Parteigruppen nicht ein einzigen Parteibeitragsrückstand, 
weil unsere Parteigruppen ständig mit den Genossen diskutieren, die säumig in der 
Bezahlung sind. Dazu ein Beispiel. Unsere Genossen Angestellten haben sich bei 
der Kassierung durch den Sekretär eingebildet, sie brauchten nicht zu ihm zu 
kommen; aber die Genossen der Parteigruppen aus den Produktionsabteilungen 
haben ernsthaft mit diesen Genossen gesprochen. In einer Gesamtmitgliederver
sammlung würden diese Genossen offen kritisiert, und seit dieser Zeit haben wir 
keine Beitragsrückstände mehr.

Es sind genügend Kader da

H e r b e r t  P u c h  e r t, 1. Sekretär der Kreisleitung Jüterbog:
Genosse Neumann sagte gestern, daß das Aktionsprogramm unserer Partei jetzt 

im Mittelpunkt der gesamten Parteiarbeit stehen muß und steht. Das 33. Plenum 
stellte im Rahmen dieses Aktionsprogrammes u. a. auch große Aufgaben auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft. Diese Aufgaben, nämlich die Umgestaltung unserer 
Landwirtschaft zur sozialistischen Großraumwirtschaft, sind unserer Meinung nach 
nur zu lösen, wenn die Kreisleitungen in der politischen Massenarbeit auf dem 
Dorfe einen grundsätzlichen Wandel vollziehen und insbesondere dabei auch mit 
neuen Methoden der politischen Führung versuchen, diese Aufgaben zu lösen.

Ich möchte etwas über einige unserer Erfahrungen, die wir in der Veränderung 
unserer politischen Führungsarbeit gesammelt haben, sagen. Dabei setze ich an 
die Spitze, daß wir der Weiterentwicklung des Sozialismus auf dem Dorfe in der 
Vergangenheit zuwenig Beachtung geschenkt haben. In unserem Kreis zumindest 
ging diese Entwicklung etwas im Selbstlauf vor sich. Erst das 33. Plenum hat uns 
gezeigt, daß wir hier große Versäumnisse nachzuholen haben. Unser Kreis ist ein 
ausgesprochener Landwirtschaftskreis mit einer sehr schwachen Arbeiterklasse und 
einem großen Anteil von Großbauern.

Ausgehend davon, daß sich die Durchsetzung der Parteilinie in bezug auf die 
sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft nur im heftigsten Klassenkampf 
vollzieht, möchte ich sagen, daß es trotzdem möglich ist, zu bestimmten guten Er
gebnissen zu kommen. Ich stelle die Ergebnisse seit dem 33. Plenum an die Spitze, 
um dann zu sagen, wie wir es gemacht haben. Zur Zeit des 33. Plenums wurden 
23,5 Prozent der landwirtschaftlichen Nutzfläche sozialistisch bearbeitet. Mit der 
Durchsetzung einiger neuer politischer Führungsmethoden haben wir jetzt die 
30 Prozent überschritten, in der letzten Zeit sind fünf landwirtschaftliche Pro
duktionsgenossenschaften neu gebildet worden. Wir haben jetzt 48 und darüber 
hinaus noch sechs Gründungskomitees. Nach unseren Erfahrungen muß man dar
auf achten, daß es nicht zu lange beim Gründungskomitee bleibt, ehe man sich 
zur LPG entschließt.

Es geht jetzt um die Erfahrungen, die wir unter diesen Bedingungen gesammelt 
haben. Womit haben wir begonnen? Mit einer kritischen Einschätzung der Kampf
kraft der Partei und der politischen Kräfte, die uns zur Erfüllung der von der 
Partei gestellten Aufgaben zur Verfügung stehen. Wir sind dabei zu Erkenntnissen 
gekommen, die uns Anlaß zu einer ernsten Selbstkritik gewesen sind.

Es gibt eine große Zahl Funktionäre, sogar hauptamtlicher, die in der Land
wirtschaft tätig sind: Bürgermeister, VügB- und BHG-Sekretäre, MTS-Beratungs- 
dienst, leitende Kader der MTS, Partei- und FDJ-Instrukteure, der gesamte Er
fassungsapparat, und man kann auch die Landlehrer miteinbeziehen. Es gibt also 
genug hauptamtliche Kräfte auf dem Dorf, die in der Lage wären, die von der 
Partei gestellten Aufgaben zu erfüllen und die Menschen dafür zu mobilisieren.


